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Das Thema Wirtschaft erlebt in den Ge-
schichtswissenschaften in jüngster Zeit eine
Wiederbelebung. Die historische Auseinan-
dersetzung mit der Ökonomie ist eindeu-
tig wieder in Mode. Nicht erst seit der Fi-
nanzkrise ab 2007 zeigen Historikerinnen
und Historiker und zunehmend auch eine
breitere Öffentlichkeit ein grösseres Interes-
se an wirtschaftshistorischen Themen. Aus-
druck hiervon sind in der Schweiz unter an-
derem der Themenschwerpunkt Wirtschafts-
geschichte in der Zeitschrift traverse 2010/1
und das monumentale Standardwerk Wirt-
schaftsgeschichte der Schweiz im 20. Jahrhun-
dert, das unter der Ägide der Schweizeri-
schen Gesellschaft für Wirtschaft- und Sozi-
algeschichte entstanden und 2012 erschienen
ist.

Wirtschaftsgeschichte, wie sie heute be-
trieben wird, hat sich indes seit ihrer letz-
ten Hochphase in der zweiten Hälfte des
20. Jahrhunderts weiterentwickelt und dif-
ferenziert. Überblickt man das Forschungs-
feld, ist ein ausgeprägter Methodenplura-
lismus auszumachen. Zu den «traditionel-
len» und «erneuerten» Ansätzen der (wirt-
schaftswissenschaftlichen) Wirtschafts- be-
ziehungsweise der (geschichtswissenschaftli-
chen) Wirtschafts- und Sozialgeschichte gesel-
len sich vermehrt auch kulturhistorisch an-
geregte Forschungen. Zeigte die neue Kul-
turgeschichte lange wenig Interesse an wirt-
schaftshistorischen Betrachtungsweisen, ent-
deckt sie ökonomische Themen nun für sich.
Die Schweizerische Gesellschaft für Sozial-
und Wirtschaftsgeschichte hat diesen Ent-
wicklungen mit der Tagung «Neue Beiträge
zur Wirtschaftsgeschichte» Rechnung getra-
gen. Der 2015 erschienene Tagungsband will
die neue Vielfalt an Untersuchungsgegen-
ständen und methodischen Zugängen sicht-
barmachen und «die ganze Breite der aktuel-

len Forschung an den Schweizer Universitä-
ten [einfangen]» (S. 8).

Der Sammelband gliedert sich grob in
vier thematische Teile. Im Folgenden werden
die Beiträge summarisch dargestellt, um an-
schliessend den Tagungsband einer kritischen
Würdigung zu unterziehen.

Jon Mathieu eröffnet den Band im ersten
Teil «Theorien und Methoden» mit einem
Beitrag zur Methodendiskussion der histori-
schen Forschungen zu den Klimafolgen in der
Vormoderne.

«Firmen, Branchen und Regionen» stehen
in Teil 2 im Zentrum. Heinz Nauer unter-
sucht anhand der Unternehmensgeschichte
des Benziger Verlags (Einsiedeln) exempla-
risch den bisher in der Forschung kaum be-
achteten Markt für katholische Massenware
im 19. Jahrhundert. Anhand der beiden Fall-
beispiele der Tourismusstadt Luzern und der
Industriestadt Winterthur arbeitet Laura Fa-
sol mit einem kulturhistorischen Ansatz die
Bedeutung der Natur in der Konstruktion
von Stadtidentitäten um 1900 heraus und be-
tont die Verknüpfung zwischen Naturwahr-
nehmung und Wirtschaftsgeschichte. Bene-
dikt Meyer geht den Wandlungen der Flugrei-
se und der Flugreisenden zwischen 1919 und
2002 nach.

Gleich fünf Beiträge sind in Teil 3 unter dem
Stichwort «Regulierung» versammelt. Nicolas
Chachereau fokussiert in seinem Artikel auf
die schweizerischen Interessensgruppen zu-
gunsten eines Patentschutzes, um die erfolg-
reiche Einführung des Bundesgesetzes von
1888 zu erklären. Käse bildet den Rahmen
für zwei Artikel. Roman K. Abt beschäftigt
sich aus kulturhistorischer Perspektive mit
der Problematisierung der Käse- und Getrei-
depreise und den Zielkonflikten der politi-
schen Massnahmen zugunsten der in Kon-
kurrenz stehenden Getreide- und Käsepro-
duktion in der Schweiz zwischen 1910 und
1938. Dorothee Ryser untersucht demgegen-
über anhand der Schweizerischen Käseunion
staatliche und nichtstaatliche Formen der Re-
gulierung des Milchmarktes und stellt mit-
tels eines agrar- und wirtschaftspolitischen
Fokus dar, wie die Käseunion als Mengen-
und Preiskartell ab den Jahren 1933 bis 1939
unter dem Eindruck öffentlicher Kritik in den
Blick staatlicher Aufsicht geriet. Anhand von
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drei Fallbeispielen zeigt Pierre Eichenberger
auf, dass die Einführung von Ausgleichskas-
sen – nach der Einführung der Erwerbser-
satzordnung (EO) 1940 eine der zentralen
Institutionen der sozialen Sicherheit in der
Schweiz – innerhalb der Arbeitgeberverbände
bereits in der Zwischenkriegszeit debattiert
wurde und diese deren spätere Ausgestaltung
massgeblich mitgestalteten. Beat Stüdli stellt
schliesslich mittels der Untersuchung der In-
strumente der Versicherungspolitik die konti-
nuierliche Regulierung des französischen Ver-
sicherungssektors bis hin zur Verstaatlichung
der wichtigsten Konzerne zwischen 1900 und
1950 dar.

Den letzten Teil zu «Interdependenzen der
Weltwirtschaft» eröffnet Juliane Schiel mit ei-
ner Untersuchung des venezianischen Skla-
vengeschäfts zwischen 1350 und 1450, in wel-
cher sie die Bedeutung des persönlichen Be-
ziehungsnetzes bei Transaktionen hervorhebt.
Beatrix Purchart argumentiert in ihrem Bei-
trag unter Auswertung historischer Zeitrei-
hen, dass die Übertragung der internationa-
len Finanzkrise von 1907 auf die Schweiz
stärker durch realwirtschaftliche Nachfrage-
schocks und weniger durch monetäre Ange-
botsschocks erfolgte. Sebastian Alvarez be-
leuchtet die Schuldenkrise von 1982 bis 1989
und argumentiert, dass die US-Behörden in-
folge der Mexikokrise bei der Implementie-
rung der Massnahmen zur Stützung des inter-
nationalen Finanzsystems eine führende Rol-
le einnahmen. Der Beitrag von Patricia Hong-
ler verortet schliesslich den OEEC-Bericht zur
Kakaowirtschaft von 1956 in seinem Entste-
hungskontext und insbesondere im Prozess
der Dekolonisierung.

Der Tagungsband versammelt eine Reihe
sehr innovativer und fundierter Beiträge und
eröffnet neue und äusserst interessante Sicht-
weisen auf wirtschaftshistorische Themen,
wobei die Qualität der Beiträge selbstredend
variiert. Insgesamt zeigt sich eine erfreuliche
Vielfalt an Fragestellungen. Entsprechend der
Intention der Tagung zeigen die Artikel im
Allgemeinen nur durch den Bezug zur Wirt-
schaftsgeschichte eine lose Verbindung auf
und sind durch ein grosses Spektrum der
thematischen und methodischen Zugänge ge-
kennzeichnet. Die geographischen Untersu-
chungsräume umfassen in der Mehrheit die

Schweiz (in transnationaler Perspektive), ver-
schiedene Artikel fokussieren aber auf andere
Weltregionen. Ebenso variieren die behandel-
ten Zeitabschnitte, wobei das Schwergewicht
auf dem 20. Jahrhundert liegt.

Die Beiträge in deutscher, französischer
und englischer Sprache spiegeln die Schwer-
punkte und Traditionen der einzelnen
Universitäten in der Forschungslandschaft
der schweizerischen Geschichtswissenschaf-
ten wider. Forschende der Mehrheit der
schweizerischen Universitäten, namentlich
der Universitäten Basel (2), Bern (1), Genf
(1), Lausanne (2), Luzern (4) und Zürich (3)
haben Beiträge zum Sammelband beigesteu-
ert, wobei mit vier Autor/-innen auffallend
viele Forschende an der Universität Luzern
tätig sind. Der Tagungsband ist nicht zu-
letzt auch ein Abbild dieser verschiedenen
Forschungstraditionen.

Der Sammelband wird insofern seinem
Anspruch weitgehend gerecht, die Breite
der wirtschaftsgeschichtlichen Forschungen
in der Schweiz abzubilden. Der Schweize-
rischen Gesellschaft für Wirtschafts- und
Sozialgeschichte kommt das Verdienst
zu, den Dialog zwischen den Historiker-
innen und Historikern unterschiedlicher
Forschungsausrichtungen über die Sprach-
grenzen hinaus zu fördern und Brücken
zwischen den verschieden Forschungsan-
sätzen zu schlagen. Trotz der erfreulichen
Tendenz zu einem offenen Austausch von
Forschenden unterschiedlicher Ausrichtung,
die allenthalben zu beobachten ist, führt der
Sammelband andererseits erneut vor Augen,
dass die Methodendiskussionen, welche
die Geschichtswissenschaft in den letzten
Jahrzehnten geprägt haben, bis heute nach-
wirken. So treten auch in einigen der Beiträge
(methodische) Abgrenzungen und Vorbehalte
nach wie vor leise hervor. Es ist zu hoffen,
dass diese Skepsis in Zukunft endgültig
abgelegt, Synergien und Möglichkeiten zur
Zusammenarbeit, die ohne Zweifel bestehen,
besser genutzt und die Potenziale, die eine
methodisch offene Wirtschaftsgeschichte
bietet, verstärkt ausgeschöpft werden.
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